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KBS 6(1967)191-214 

Th(\mn~ Kl1ISr.It, 8nlzburg 

[l~S v"nlliiL'I'NIS VON LAT .STar,mUß 7,U LAT. s'rtJlIrus .) 

In den gä.ngi~en EtymoJogica. zum La.t~inisch0.n wcrrlp.n di~ heia!':n 

Lexikoneinträge stoUdua un(1 ntuUus als "venm.ndt:" opzdch­

nct. 1) Ich fl~hli('ße mich dieser Meinung an und "erde 1m folgo>n­

(I"n versuchen, "ie zu begriinden. 

1. Das semantische Verhältnis: 2 ) 

1.1. Zur denotat.iven Semantik: 

Die beiden Int~ini!jchen Wörter 6100 als weitgeheno "syno­

nym" zu beurt.eilen. 

In der Forschung ist ma.n sich größtenteils darüber eini,,;, daß 

es in natürlichen Sprachen zvischen zwei lexikalischen Ein­

heiten keine echte Synonymie (im Sinne von hundertprozentiger 

Bedeutungsglcichheit in I'llen Kont;ext.en hei gleichzeitigpr 

Verschiedenheit. der Form) gibt. 3 ) Die neuere Forschung diffe­

renziert und untersucht Synonymierelationen auf Merk.malseh.,ne, 

d 'K Il)B'd ( , 't verbun en mIt ontextanalyse, el en prl'kttsch nlch . vor-

komm"nden) Synonymen auf lexikalischer Ehene mUßten ,,11e Merk­

male der Wörter, die denotl'tiven und die konnotativen, iiberdn­

stil1JT\en ~Ind die Vorkommenskontexte müßten identisch sein. n"i 
""eitJ?;ehender Ubereinstinunung der semantischen Merkmnle. "her 

stilist.ischen und expressiven Unterschieden sin<! Distrihut.ions­

unt.erschiede vorwieg"nd kontextücll bedingt, d,h, sie sind ah­

hängig von der stilist.ischen Färbung des Kontext"",,,5) DMn 

hRndelt es sich nicht mehr um Synonyme im engeren Sinn ~ondern 

11 •. . . 6) • um _ omolonyme bzv, Pseudo-Synonyme, Trotzdem hat. (Hch sllch 

für diesen Fall der Terminus Synonym eingebiirgert, Die ob"n 

dtierte"veitgehende IIberein.stininiting der sem:uitiochen M"rl<mal,," 

hezieht, sich ·auf die Denot,I'Hon. Ich werde im folgenden 

v"rsllchell·,dlc Denotation der heiden ,,"örter, also ihr"n he­

grifflichen , rationalen Kern .herausziiai'beiten, . 

*)Unmittelbar im Anschluß an diesen Beitrag finden sich auf 
Blättern Ubersetzungen aller längeren lRtpinischen Texte. 
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1.1. 1.Di" denotative Bedeutung von stultus 

Zunächst eine Stelle ,die durch eine Definition von atultus die 

denotativen Merkmale des Wortes offenlegt: 

Der Sklave Pseudolus möchte seinera jungen lIerrn Calidorus die 

Jletäre Phoenicium ,die Sklavin des Kupplers, verschaffen. Er ändert 

seine ursprünglichen Pläne,da ihm zufällig der Bursche (Harpax) 

des aus,dcht .. reicheren Nebenbuhlers,eines Offiziers ,über den 

Weg läuft.Es gelingt ihm,diesen zu Ubertölpeln und von itun 

Unterlagen zu bekommen ,die zur Erlangung der Hetäre "Wichtig 

sind.Er freut sich daher: 

(l)Plaut.Pseud. 675-685: 
quo modo quidque agerem,ut lenoni surruperem muliereulam/ 
ium instiluta,ornata cuncta in ordine ,animo ut uolueram.l 
certa,d"formata habe~;sed profecto hoc sie erit:/ 
cEmtum doctum hominum consilia sola haec deuincit dea.! 
Fortuna.atque hocv"t'lII1I est:proinde ut quisque Fortuna 
utitur,/ita pra"cellet atque exinae sapere eum omnes di= 
cilllus. /bene nbi quod scimus consilium accidisse,hominelll 
catum/eum esse declaramus,stultum autem illum quoi uortit 
malc./stulti hau 8cimus frustra ut simus,quom quod cupien= 
tel' dari/petiwus nobis,quasi quid in rem sit possimus 
noscere./certa mittimus dum ineerta petimus; 

Stultus bedeutet also niaht "blöde ,geistesgestört" ,sondern be= 

zeichnet denjenigen,der eine Lage falsch einschätzt,auf eine 

Situation falsch reagiert ,lIobei schliulIße Folgen für ihn daraus 

resultieren.ln diese .. Fall ist eS der Ubertölpelte Ilarpax,auf 

deli "ich alles das Lezieht(obllohl Pseudolus ins AllgeIßeine 

austruhi e.·t ,lias ihm selb"t in Vers 687 auffällt). Pseudolus 

ktt'rHI ttuuetunen,du.ß es deut Harpe.x schlecht,. ergehen wird. 

Als Antonyme tuuchen im •• äheren,unter (1) zitierten,Kontext 

sO\lOhl doetllB als auch uatus auf. Während doetus offenbar ein 

schwächeres Antonym ist ,<la man trotzdem( vgl 6'(8) ei ne Si tu at i01\ 

noch falsch eillschätzell k,,,,,, ,erscheint eatus als echter (+Pol] 
'() 

zu .. ['-1'011 stultus. De,. Schlaue lIir'd wendig genug seill,sich 

Situllliouen z.uClulze :LU Ul8chen,uuch wenu er' es sich zunächst 

,,"<lcrs vorgestellt liat ,,,iilll'end die stulti sich dickköpfig 

um! uoflt:xi btd dUl·l!h~et:l.en \.Iolieu .. inueUl si e gJ ttuben ~B.lles zu 

\litl~cn und gt.::!'scheiter als f'ortuuu zu sein. 
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Alle Rcinpiele riir r;f;utttl6,b~i denen rllf' rlrnotnt.ivf";' Kompo= 

nente df!8 Wortp.s im Voröprgrund steht ,also nllp. ßelf>{,/,,:,hei rJr.=! 

netl cler Kontext. nicht. 81;nrk mi.t. (+ affeH.ge)"denJ mark\"rV i~t, 

7-eigen die Merkmnle.<!ie wir n\lR (1) n""t.rahi.,,·t hn"en:«' fnJ"ch" 

F.inllchiitzllng der r"'{1:e durch ')"n "0 [I"7.eichn .. t.f!nl und (+!'chlimm" 

Folgen fiir df!n so Be7.eichnetenl.Dies lilSt "ich '1.\IS dem Mikro= 

"zw.Mnkrokontext der jew"ilig"n Bel"ge erkennen: 

So wirrt z. B. l.ysiteles Reinem Freund Leshonicus V0r ,er 

habe u. a. durch sei ne af;uUi" moribun (Plau t .. Trin. 6"1) dn!' 

Vermögen seiner Eltern lind Großelt."rn ,von Liebe verblendet., 

durchgebracht .. Dadurch hahe er 6ich den Weg 7.ur F.hre er!'chwert .. 

Oder:Der Sklave Sngaristio freut sich,nnS ihm nein Herr,ner 

atldtua (PIRut .. Persa 261) ,G"ld zum Rinderk,,,.f anvert.rnllt. hat., 

obwohl er doch wi'H,en hätte mUssen ,daS sein Sklave unvcrliißl ich 

ist.Sagaristio wird das Geld für et"as and"res verwenden,sein 

Herr hat also durch die falsche Einsch1it7.ung dH Lage sein 

Geld verloren. 8 ) 

Innerlateinisch bleibt diese Bedeutung konr.tant ,e6 ist. al= 

so kein Bedeutungswandel f.estzustellen .Die Belege bei Ovid in 

den Tristien und in den Epistulae eX Pont.o sind vom Mikro= • .md 

Mnkrokontext. der Klage über das Exil gesteuert :Ovid beklagt 

sich,daß er I doch nicht gefehlt hahe9 ,dnß er Augustus nicht 

beleidigen habe vollen ,sondern nur zwei Fehler gemacht habe: 

"duo crimina,carmen et error"(trist.2,201) .wohei das earmen die 

Ars amntoria· ist,die hugustus mißfallen hat(Pont. 2,9,13) und 

die Natur des error im Dunkel bleibt.Ovic1. hat also~offenbnr 

falsch auf Augustus reagiert und sich somit das F.xil einge= 

handelt.ln nahezu monotoner Weise wiederholt ~ich daher das 

Wort IItuUUIJ als Selbsteinschätzung Ovids. 10) 

Die bei (1) fe"tgeat.elHe "lnflexibilitä.t"(" ein Sub-Merkmnl 

d.e.s Merkllla-ls-t:+ .f,alach", Einschä.tzung der Lage dUl:ch . .!Jß.!LsO 
~- ,.' '..' - '. " , 

Bezeichnetenl>" ~E:!l met.aphorisch durch den Vergleich mil; ein~ 

Stein h';rvorgeh~b,el} ver.den.:,Flaut Poen. 291(:" ... tu es lapi.!e 
, ~. ~ ;-\,)., .',. , 

siliee IitUlt~o,r{!J.\1~ hane runea. "(der Kieselstein ist a!!_.~~lier_ . 

Stelle außerdem noch in ",in Wortspiel einp;ebunden). 
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Das denotativ verwendete ßtultua hat gerne Synonyme und Antony= 

me in sein"r unmittelbaren und mittelbaren Umgebung.Es ist 

dauei auffallend,daß diese Synonyme bzw. Antonyme sich fast 

ausschließlich aus "-to -Adjektiva rekrutieren,obwohl rein 

VOll den semantischen Merkmalen her eine Reihe VOll weiteren 

Bildungen synonym bzw.antonym zu atuUus sind(vgl.Anm.11). 

Di<:ser synLagmat ische Aspekt vird später in der Argumenta= 

tion ein" Rolle llpielen. Ein Beispiel für Antonymie mit ·-to-

Bi ldullgen begegnete schon unter (1) (aatus,dootuB) ,weitere 

wären etwa Plaut.Most.1ß6-Iß1( .•. miror tCilll catam,trun doctam 

et bene educatam nunc stultam stulte facere)oder Varro Men.4ß 

(stultos contellUüte docti) . Bei deu Synonymen von stu ltus 

ist v. a. das häufige Auftreten von Kontaktsteilung mit 

'-to-Bildungen bemerkensw"rt (also Hendiadyoin). Beispiele vären 

etwa:Plaut.Men. I,I,O( .• stulta atque illscita .. ) ,Plaut.Mi1.136 

( ... stultus inscitusque ... ),Macr.Sat.3,20,5(Postumius Albinus) 

( .. stultum brutumque .• ) etc. 

l.l.2.0;e denotative Bedeutung von BtoliduB 

Die denotativeu M"rklDale von Btolidua d"cken sich VÖllig mit 

denen VOll stultua.So finden wir ,da die beiden Formen ja z.B. 

im lIe~tUneter metrisch gl"ichwertig .. ei" könllen,bei einer 

Ovidstclle in 3 Codices stoUdae ,währelld ill den übrigen 6 

Codices stuUae aufscheillt.Dies beweist m.E. die Austauschbar= 

keit der beiden Formen in diesem Kontext: 

(C') Ov. Ulet. 11 , 146-149; 
Ille(scil.Midas) perosus opes silvas et .. ura colebat/ 
Panaque montanis habitantem s"mper in alltris,/piugue 
sed iugeuiuw......JUtlusit,uocitura.que,ut ante,/rursus eruht 
dOlilillo stultae (s1;ol1dae) praecordia mentis. 

lIier ha"delt es sich um den Anfang dner Episode,in der"n Ver= 

lau!" sich Midas beim musikalischen l.Jettstrdt zlIischen Pan und 

Apoll rü,· Puu ausspricht uud dunn tUi L I!!selsollren bestraft lIird. 

1': .. (1,,,,,. sei .. " pruecordia stolida" ",,,,,tis) reagi"rt falsch auf 

eine Situa.tiou .und hat. deli Schaden l1uvon(\.Iit: scllon t"l'Ü}wr. 

JLlreh sej nell WUflsch ,alleti \l8S er oerülJre ,möge zu Gold werden). 
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Währt'?!n<t hipr oie Qunli.ri7.i~rung n(;o[idus lw.w,nU,IJuR avf die 

Tnflexihilit.iit des GpiGtc!l Ilh7.ielt. (wns durch rd.H(111.1:n noch 

unt.e:-rstrichen wird) ,werden bei (ler p.igenl.lichen Hetnrnorrho8p. 

d;e Ohren des Mldas als stolidm; he7.eicll1l"\;.Si." sin'] di.rekt, 

schuld df\ran,daß oie Schaden erleiden,denn ~iC' hn.ht?n ,jn di.e 

Mus ikdarhietung bewert.et, ohne zU berUcks i.cht~ i p;~n ,daß hös~ 

folgen da.ral1~ ent.f3tehen können ,wp.nn mnn ~inp.n Got.t. hp.leiciißt.: 

(3) Ov. met. 11,n lt - 1'17: 
.•.. nec Delius auren Ihumn.n(Ul\ stol jrlas pat. it.ur ret. inere 
figurrun./sed trahlt. in spatium viJHsqllP albcnt.ih,w 
inplet.,/instabilellC]lle im ... " facit et d,ll pOSRe moveri 

.... lIch hei ntolidus Hißt sich innerlat.einisch kein nP.d"ut.ungs~ 

wandel feststellen.Schon bei Plnuttls rindet. sich di<>selhe 
11) 

denotnti ve l:Iedeu~ung "ie ftir stultus ,ebenso bei. Ter"n7,. 

Ebenso wie stultus kennt Ruch 6tolidus den Vergleich mit. 

einem Stein: Plaut. Mil. 1021,: "nullumst, hoc ~ tolidi u' ~e.xum." 

Auch hier st-eht. die "Inflexibilität" im Vordergrunil ,wie d"r 

Kontext zeigt. 

Stolidus und stultus hab",n also dieselbe Denotation .Sie 81n(1, 

was ihre denotativen Merkmale hetrifft,echte Synonyme . 

.... uch das denotativ verwendete stol1:dUS ke.nn (wenn auch seH,en)' 

Synonyme und Antonyme bei sich haben .z. B. I'laut.. Epid. 1120 r. 

{quasihtolidum ,combardum me fncieba.m);Ov. met. 13,323 und 

321 (Aiax vird als callidus (ironiach,323) und stolidus (~21) 
bezeichnet).Aber:Meines Wissens ist nur ein einziges Mnl ein 

.-t,o-Mjektiv ,.in. Kont&kt.stellung mit stoUdus bezeugt:t1or. 

epist .. 2,1, 18'1 (~der einzige Roraz-Beleg fÜ.r atolidu8 ;indocti, 

stolidique) .. 

1.2. Zur konnotativen Semantik: 
- - - - - - - - - -,- - - - --

1.2.1. Affektgehalt .• Sprechnkt Beschimpfung: 

Hier gehen die beid~~.,1(lqrtergra.due;J,l nuaeinandcr. neide können 

als Schimpf"ört",r, .. v;eprimd.el! ~erden ,doch int stultU6 das nO.ch 

s tärker arfektgela.de(.~" .tex.elil •. 

BeschimpfUngen,g<ili~ren einer .. anderen I\rt von Spreche.kt an 
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- S' 'd 'I it f",' 12)M k lila AU'lsugesatze, 1.e s1.n nl.e lt wallrhe saug. . an ar1ll 

eine Beschimpfung z. B. nicht dadurch aufheben ,daß ma" sie als 

falsch nachweist(nuUt kann höchstens jemanden,der z.B. als 

"()el'p,'rrottel.Esel,Arschloeh •• , "beschimpft wurde ,mit einer 

Negation in Schutz nelllllen;aufgehoben wird eine Beschimpfung 

nur durch eine Bntschuldigung).Wenn man jemanden beschimpft, 

so bedeutet das eine "Verweigerullg gesellschaftlich geschul= 

deter Ehl'erbietulIg". 13)Eine Beschiulpfung ist umso schlimmer, 

je größer der soziale Unterschied der Gesprächspartner ist, 

Je .. "laI' Ehrel'bietuug der Sprecher seinem Gegenüber schuldet, 

tt'Ül' uns ist in diesem Zus8JOOlellhang interessant 2.U \lissen, 

ob bei Wörtern,die auch liußerhlilb des ßeschimpfungssprecblikts 

verwer,dtt lIerden können ,im Sprechakt Beachimpfimg noch etwas 

von der denotativen Bedeutung übrigbleibt.Wenn man jemanden 

z.S. einen HEsel u 8chimpft,vird man meistens auf seine mangeln:;; 

de geistige F'ähigkeit anspielen. Körperliche und charakterliche 

Unreinlichkeit kÖHnen durch Schimpfausdrücke wie "Schwein" 

betont werdell.In beiden Fällen wird metaphorisch ein Merkmal 

der o"trefi'enden Tiere verallgemeinert. Dagegen sind ßeschimpfullgs= 

situationen schwer vorstellbar ,in denen man sagt: "Du bist ein 

Esel "bel' keill Schwein" .Dies deshEllb,so meine ich,weil es beim • 
Sprechukt Hesahimp!,ung eben nicht auf deu lIahrhdtswert des 

im Affekt Geäußerten ankommt. 

l<'.,stzuhalten ist duher ,daß die konnotaL ive Affektbedeutung 

bei derartigen SChiu,pf"örtern in den Vord"rgrund tritt und 

denotative Merkmale stal'k überlagert ,aber nicht völlig ver= 

dräugt. Die Konnotat ion von SchiUlpfwörtel'(I wäre ungefähr durch 

die obig.., Charaktc,'.i"sierung deli Sprechaktes beschrieben. i4) 
" , d . 15). , 'd' B Uc!H..:hlwpfungeu $10 voa. nOffiloal. Ad)ektlvu, le zur e= 

:3ChimpfulIß J ienen. \lel'den daher tlominalitdt:rt ,weun sie nicht als 

AtLl~ i hute z.u einem uutIeren nouliualen SCldulpfwort geuraucht 

wt:rdcu.H.lulllili hu1 l"ccht,wenn er meint ,daß a.us ullen Eigenscltufts;::; 

'WörLt'l'u,t1ie uegutivt Eigenschuflcn ß.usc.lr,ü<;Ken können ,Schimpf;;:::; 

.. I t d· k" 16) (.,' . t b· t ··d würlt:r geluut; 1 wer t:n onnen ules l~· V.tL el wut' eu en 
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A~.jektivB dpr F'nl.J,; vg!. Al,m. '7). Rin rlellt~Rcl10S H~i_ßpi~1 nUR 

\Jnserr.:-m ßinnhc7.;,rJ{ w5.re nflR I\(l.i~kt.iv btöd. Dn.mit. kl1lln mn.1l 

jemnnclen 7 .. 0. nominal hCRChimpfen(;;st.r:rreichiRchp- IJme:nnt;~sprJ{:: 

eh,,) :Ou Slede,dul Oder mnn verwend<>t dRS Adj<>kt.;v 0.1 .. IIl.trihut 
- -

7.\1 e.in~m anderen Schimpfwort :0\1 Dcpp,rlu b.lrdv ,nil blr:rln 

11 Ü111111 i I e Lc . 

Bei stOtidufl ist, 8"ch in errer,t.er Red" immf>r die O<>not."U.oll 

gut greifbar. F.s vird nls(eher flch"aches) SChimpf"ort nur 

selt.en gebraucht. In unserem S"ispiel (~) "ird d;e S""chimpfung 

"prnchlich i!urch Superlnf;iv uni! Vokat.iv.so,,;e durch das Verh 

(risit.) signA.lisi"rt.ner Gyclop Polyphem j"t, in r.nlnten ve,·1iebt. 

Er verlacht. und "eschimpft. d<e" Se""r Telennls ,dp.r ihm veh'""r,t, 

er werde durch Odys~eus sein AlIg~ verlier~n. 

(I,) Ov.mct. 13,77~-775: 
tPolyphemusJrisit et. "0 VRtum stolidisflime.falleris" 
inquit ,,"altera ism rapuit" 

Von den denotativen Merkmalen erscheint hier im zitierten Kon~ 

text der Vor"urf des falschen Einschätzen" der Situation{ "[alleri,," ). 

u' t .. It • " n1 a era rapu1t meint Polyphem Galatea,die ihn "verblendet" 

haLOas denotative Merkmal (+ schli.mme folgen fiir den so Bez.eich~ 

neten) ist. hier auch im M~.krokontext nicht direkt feststcll= 

bar . Man könnte eR allenfalll'l durch "Welt"is"en" erAchließen, 

da ein Seher ,der falsche Prognosen macht ,nattirlich Nachteile 

davon haben wird:Zurninde"t, "ein Ruf vird angeknackst "ein. 

In der Aululnria dp.s Plaut.us (Beginn der 2.S7.ene des 3. 

Aktes ;Einnatz 7,j .. mlich unvermittelt) ruft der Gehhals Euelio 

dem fliehenden Koch Congrio nach (Au1."'5) :Redi.quo {"gis mma? 

tene,tene. und Congri') antvort.et {im Davonlaufenl:qui.d,stotide, 

clarms? Euclio glaubt,o.er Koch habe ihm Geld gestohlen.Es 

gehört zu seinem Chnrakter ,daß er von jede.timann glaubt ,er "olle 

ihm Geld stelllen.Meiste"s (wie hier auch ) verkennt er aber die 

Situation. In V '125 droht Congrio dem Geizhals schlimme Folgen 

an. Seide denotat.iven Merkmal" sind also eruierbar.Aber Ilo"ö"l 

hei diesem Beleg als auch bei (L) ist wo~l die Besehimpfungs~ 

konnotat.ion wesentlicher Ris die Denotation. 

Krisch S. 7 
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Dtl~ Uber\liegen der konnotativen Bedeutung bringt es mit sieh, 

daß bei Schiml'f\lortansflllllDlungen eine Reihe von Wörtern "synony~" 

werden können ,die vori-"lhrer Denotation ller uichts mi teinauder 

zu tun haben.So könnt" man in einer erregten Beschimpfung 

durchuus uUe bisher zitierten deutschen SChirn-pf"örte,' (und 

lIoch beliebige: dazu) nebeneinander reihen,mit dein eindgen 

ZweCk,uits Cegenüber zu erniedrigen~ 

F'ür stolidwJ gibt es meines Wissens "ur 2 belegte 

I:k:ldlJJpt'vortulIstUJunlungen (u.z", bei P1uutU6). !lei beiden 

llelege" kouunt es direkt neben stultU8 vor ,\las nahelegL, 

duß der Dichter nur mit den beiden älllllich"" \.Iörtem spielen 

-lI l'n \/1 • 

:Jtultu:J kUlIr, (allders als stoUdus) uls delulich starkes 

ßchiwl'rwort in Bcschimpfungssituationen fast jede Denotation 

vel'liercn. So beachimpft CharlJJides deli Kuppler Labrax ,der jrull= 

mert,'~'duß er ~ein ganzes Geld und noch dazu seine beiden Dir=­

ueu verloren hat,irouisch: 

() Plaut. Rud, 557-558: 
quid ,stuHe ,ploras?tibi quideru "d"pol copi"st .IdWll liogua 
ViYet~qui rem Bolvas omnibus. 

1<:" gibt viel" Belege in der lateinischen l.iter·atur,wo stultus 

11113 I'eines Schimpf'wol't erscheint. 18) 

StUltlW kOl,uut auch in Kol10ktltion ,uit Ilnderen Schimpf\/öl'tern 

vor. B,t; läßt s ich dabei ,nit einiger Sicherhüi t UlindestE!US eine 

Situlltio/l rekonstruieren,in der stultus lJJit einem Schimpfwort, 

dus rür die,,<: Situation so typisch ist ,daß es stereotyp in 

ihr wiederkt:lu·t ,ZUSlUIuneu aut'tritt .. Dieser Punkt itlt für die 

spätere Al'gument.ution wichtig. ,Uit:"rhei ist \Jit:der ~u beuchten) 

daß JurctJ d.a:3 UU<.!L'\.Iiegen der KOlillotution SynoIlYloie'rclutio= 

fleH t.:'ntst eht!JI köulleu ,di c bei der denotut i Yen Bed.eutung der 

- 19), . d' ". . " Wörter HlchL uestellen. Es hltndelt BICh um 1e 6:>1luallon: eX;;;; 

clusuti wnulul· 1I Uz.w. "vcrlu.ssene GelielrLe". Das i~t eine Situutioll,iu 

Oel" l1er :Jp:n.:clltlkt HeDo}n'"mpfung uuch für das ge~pr'oeheoe Latein 

ollllt.! Sctntit:rigk(;i tell typolögisch nngenouullcU \Jel'Jen ktUilt. Das 
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t,yri~chf:':,!lLereo"'YP~ Schimpfwort.,mit. dem cl(~r "Schll1digr"(nlso 

o~r.ieni~e,n(>r d~n a.nderf'l1 7..lIrii~kw(?i!'=;t. hzw. vp.r]nJH.) h~7.~ichrv"f'. 

wiret,if't. {,tgraf;a(b7.\I. iHgr(lf;I.lr.),nl~o ~in ... -t.o-I\r1.l P ktiv.;'O)l\l:. wr.i:7. 

t.et'es Schimpfwort. knnn nnnn noch stulta (h7.w.nl.,,[tw;) 11;'17.11= 

k 
21) 

ommen: 

(6) Ov. ~. 2,6,21-25 (er. spricht. dp.r nhgewi"""n" l.lehhnh"r): )-l.~ . 
.. . pretium mihi d1l1ce rependf!,/concuhil;.\1~ hndir.-,fllscn 
Cyp::tssi, tuos. /qIU,d renuis fingisqu~ nouo~, i ngr::tf.o., 
t.i.mores7/unum est e dominis emeru;,,"e S"HR. /'lllod 
si sl;ulta negos, index ... nt.e nct.a fnt.ebor/ ... 

Ingrata und stul.ta sinn hier (konnotative) Synonyme.8;r nien"" 

der Erniedrigung ,Einschiicht.erung der ·Geliebt.en ,0 ie ihren Lieh= 

hFtber ab\leist.Er will sie auf diese Weise erprf>flsen,ihm 

7.tl Willen zu sein. 

8toUdus und stuttus sind also im Beschimpfungskont.ex t. kein .. 

echt.en Synonyme.8tuUus iilt dns st.ärkere Schimpfwort.Das 

gilt schon seit den frühesten Belegen. 

1.2.~."StiliRtisches" 

Im Altlatein kommen heide Wörter in denseihen Textsorten vor 

(vgl. z.n. die angeführten Plautus-Stellen) ,In klassischer 

Zeit erscheint. sta~idus v.n. im "hohen" Stil(n]so z.B. im Epos), 

vährend stU~tu6 eher im"niederco" Stil (in Briefen,SaHren .... ) 

1.\1 Hause ist.So kennt Cicero praktisch a",,,!chl ießlich 

atuttu$ ,Ovid verven<1et 8to~idu$ ausschl ießlich in sein",n 

Metamorphosen( sonst stultus), bei Hora", finoet "ich ein 

einziger Beleg für Ilt01.idUB in den Episteln(sonst immer st'.d= 

tUB).22) 

Rs best.eh~n in kll,,'sischer Zeit also auch "stilistische" 

Unterschiede zwischen 8to~iau~ und 8~l~tuS. 

" 2.Da.1i phonologisch-morphologische Verhältnis: 

~. !.,-}'r.o~l~m~: 

Manu Leumann und 

struierten *stolere 

Erni>ul;-l4eillet· rechnen mit ein<!m rekon= 

( h n3 ~ ..... ' b )23)D' A • o oe eueuvungsango.. e '.. le rgumeth.o,= 

t.ion verläuftdnhingehend ,daß gernde'Verben der .,o-Klnsse 
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gerne adjektiviache -idus-Bildungen neben sich haben ( vg!. z. B. 

paveo VIJ. pavidus ;vale6 vs. val idus ; caleo VB. calidus) . 

. Stolidua väre alao eine derartige -idus-Bildung 

zu 'stolere . StuUua vird als ·-to-Partizip zu diesem Verbum 
24) aufg"faßt .M.E. hat diese zunächst recht glatt aussehende 

Lösung aber Mängel. 

Eo-Verba,die -idus-Bildungen neben sich haben,besitzen ent= 
- -

\leder überhuupt kein PPP(die Metu·:whl,~. B. paveo ,lIladeo ,tepeo, 

ferveo ,carld8ö ,niteö ,pallea ,fulgeÖ ,sordeö,horreö ,rigeö ,la.ngueö, 

aceö,calleö,Limeö, .... ),o<1er es lautet auf *-ito-(soleö: 

sol i tus ;caleö :calitus( erschließbar aus dem belegten Futurparti= 

zip); valeö :valitus ;placeö : placitus). Es ist meines Wissens 

nur t:ln einl.iges Vt::rbum bezeugt,von dew es sO\lohl eine -idus­

Bildung als auch ein *-to-Partizip gibt .,u.z\I. das kausative 

Ver\" torreo (Partiz ip tost.us). Der lautliCh und sellUintisch 

gut zu überbrückende Zusrunruenhang dieses tostus ". getl'ocknet, 

verbrannt ..... mit altind. trsto.l. "l'aull,heiser ,( 'ausgedörrt)" 

weist jedoch darauf hin ,daß es sich offenbar um eine ererbte, 

reguläre *-to-lIildung direkt zur idg. gut bezeugten Ver= 

bal wurzel *ters- handelt ,die Ulall erst später, sozusugell supple= 

tiv,ins lateinische Kausativparadigma "(etwas) verbrennen, 

troeknenu mit hinein genolfunen hat . Synchron t:ntsprichl ja. in 

di,,"em Ilei~piel dus Ergebnis der Sctawuudstufe (Charakteristisch 

fü.' --to-ßilduugell) dem der o-AlJtönullg (charakteristisCh für 

Kausativhildu"gen) ,\las die Eingliederung noch erleichtert. 

Es IHiIldeltsich also 1Il.";, nicht um Synkope,wie sie Souuuer 

t··· t . 25) , ur ootlW unnlllll~,~e_ • ßel den t:t.us der eo~-Kla~se sttlJlJW.enden 

Int.cosivLJihluogt::H mit Ablönung in der Wurz.el,zu denen ein an= 

gt.:flülItllteut!ti A" s toleo vielleicht wn ehesten gehören könnte, ist 

e" "ogu,· die R"gel ,daß das PPP dü'ekt von. der al ten Wurzel ge= 
.. ,(. _ - )26) 

ul111et \I1nl vßl.spondi:::o VS. slx>nsus,lClot-dco va. morsus . 

l)oe11 zurück toll UllSercln Problem. Wenn lßtifl von einem Vel'lJWQ 

* !italer\! t1usßt!hL .lI1uß mUli also u~s Fehlen des -i- im PPP 

e'rkliircfl.t)a die lJel'köuultliche l!:l"klät"u(t~ du'cell Synkope nach dem 
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oh~n fnl~gefi1hrt.en hier nicht befri~dip::f .• \Jp.iJ. nie ni(~ht dllrch 

a.nopre.d irekL vergleichba.re Fälle: r;l:.üt.7.hf\.r üü, ,müßte mfln nnch 

.. einr>r indo~<!rmnnischen Verha.lwllr~pl 81.1chp.n,von dp.r man ~ln nlt.er: 

'-t,o-I\d,i"kt,iv stUltWl ableiten kann.Hier Jiißt, uns je(Jo"h 

, 

m.f.. die n.ußerlateinizche ßvid"07. im 8tich.Erno\lt.-~leill"t, 

(s.v.I>tolidw;) fassen sich kurt, :"S"ns etymologic c1airc". 

F.rwähnunp; aher verdient der Versuch Perssons (1912;8 J'2hrr) , 

der die idß. Verhalwurzel '8te1- "stellen,aufst.ellen, in 

Ordnung bringen etc." (vgl.gr. OT,rU ... , als r.runcllag" für 

htt. stuUwi Rnsieht.Er verweist fluf die Bildung '(1T'~CXO~ 
"n"umstrunk" ,das auch als Schimpfvort, vervcndel: wurd,,( ein 

Beleg bei Lysipp. ).Es handelt sich d""ei aber nm eine der= 

art lexika1isierte,kompli7;i.ert von der Wurzel ·"te1- nhr:"l"it."t." 

F 27l d ß • I • - V . • orm ,fl man e1n a tes,pn.mares erh pe,lor"tlver lJedeutung 

im Lateinischen, von dem aus man mit *-to-Sllffix ein PPP"stultus" 

ableiten könnte(dits dann suppletiv 7.U einer Intensivbildung 

'st.olere als PPP hätte eintreten können), aus einer solchen Einzel= 

form nicht erschließen darf. 

Da somit ein Verbum 'stolere veder intern noch extern zu rekon= 

struieren ist ,also in der Luft hängt ,bleibt rUr den Beveis der 

Verwandtschaft von stoUduB mit ntuUus die MögliChkeit. ,gan7, 

im belegten Lat,ein selbst zu bleiben lind zu versuchen ,die b"iden 

Formen untereinander zu verbirnlen. 

~ 2. _D~r _T.02s.t.!ngs.!.o!.-t:.!!h!-e:g: 

Ich gehe von otoLidus als ursprUnglicher Form aus und "erde ver= 

suchen,stultus daraus abzuleiten. 

Folgende lateInische Lautgesetze Bpielen dahei eine Rolle: 

SynJ<ope ,ld .. 11 und 01 -+ ul-

Oie lateinischc Sfnkope' ,die als ~lasi-Lautßesetz nach der com= 

muni!'! opinlo iur-1.'&l~'.~'eitl~iI (u .. a. a"!ch desh'llb rekoMtrÜ1~rtel) 
exspiratorischen Ahrc!i,~;((l.1t~~ri(il um 600 v .ehr. virksam var, 

äußerte sich in echte~\i\rtt~~l« vgl. gr. 6r.~ l n,,<I'!: mIt lnt. 
,;) '''; ,,-, ", ~- . 

dext.erl) und im Irei'st~i'te'W;"i6b'Doubletten( z. R. ori.dtlf! neben-
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al'liu8; valide ""oen valde;8olidu6 neben 6oldus;oalidu8 neben 

oaldu8.).Diese Douulelten gab e6 schon im Altlatein (z. B. eato 

1'.1'. 6,1 :ln I.1gro crasso et caldo ;Plaut. ea8. 309:in furnum 

calidum condito (me» ,aber auch in klassiHcher Zeit(z.B. 

Oy . met. 1.19: frigida (neutl'. Pl.) pugnahant calidis ; Hol' . sat . 

1.3,53:caldior est). 

Die "stilistische" Verteilung der SYllkopiel·ten und nicht syn= 

kopierten Fonnen entspricht et\la der unter 1. 2.2. für atul tUB 

bZ\l. stoUdus dargestellten. Die Umgebung "Liquid" ,die für die 

oben gegebenen Bebpielen für Doubletten genauso festzustellen 

ist wie für stolidus vs. stultus ,ist eine oesonders günstige 

UDtgebung für' Synkope. Das ist phonet iach sehr plaus ioe1; die 

sonoren Qual i tiiten eines Liquida können leichter mit einem 

folgenden Verschlußlaut in Clusterl>ildungen eintreten als 

andere KonSOntUllell. 

Sieht man siCh nun die Nachfolge,' dieser Etyma in der Romania 

an ,so oemerkt 'Mn,daß sich (fast) durch\legs die synkopierten 

f'ot'U1en durchgeselz t tw.llen, z. B. i t. caldo ,frz chaud ,log, kaldu; 

it. soldo,frz, sou. Dies gilt auch für 8tultu8~altfrz. estout 

.. II .. ' 1 (' l'd' . Bu h 28» un e8onnetL. lt.sto to It. sto 1 0 1st eIn C lJort . 

Dies(und auch das unter 1.1.2. F'estgestellte) sind Indizien da; 

für ,daß die synkopierten Formen zumindestens seit klassischer 

Zeit volkssprachlich \luren. Echt yolkssprachliche Beispiele für 

synkopierl~ ~'ol'luen I ießen sich beliebig et\la aus den pompejanischen 

Walld insehr iften 29) U".W. 6U:; der Appendix Probi Leibringen . 

Auch typologisch !lißt sich sagen,daß synkopierte Formell eher 
. W) 

aus der "asual speech bzw. All"groSpl"tlChe stammen. StoUdu", 
..• _-

ual-idus,sol-iJus .... entsprächen U1.E. dem altlateinischen Lellto= 

st.il ,au kla::Hiischer Zt:i t dem "llObcn Stil",während 8tultua~ 

<Ja ldus, soldus . . '. Allegl'ostile im Al tÜttein,dagegen yo1kssprach; 

lichen,"nicdereu" Stil im klausischen Lutein repräsentieren.Dies 

puUl gut zu Jell lleobachtungen in 1.2.2. 

Uns l.\leitt Laulgcst:!t2.~mit deUt ",ir 0:;; hif:r zu tun llUueo,ist 

10 .~ ll,einc vrogre~: .. dv-t:: 'l'ola.lassimilatiou also. ßiu Slauliun.l= 
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. . . ( -,,, "( .. b"l"pt..,l d~fijr lr,t.: "allo <'",üdo "n17,,,n vgl. rnrtllHp 

",~l"uR (~II" 'sald-tos 1 ; 7.11111 stimmhnrt."n d vgl. die (l"rmnn i s"hen 

Entsprpchungp.n mit Lautverschiebung( en) got.. s/tlt.nn dt. onlzen) . 

Ei.n weitereR Beispiel wäre dj e alte Entlehnung nHlnt Polluc,," 

(Plaut,"/tcch. 894) au" gr. no~t)o€lhn~. 31) 

Als drittes l"teinisches Lautgesetz "pielt in unr,erer Di,,= 

kUR'lS ion dns folgende eine 11011.,: ol''Ul vor Ilnderem Konsonanten 

als "1". B.,lmnnte Beispiele: pulvis np.hen pollen ."ulmen neben 

columen, volt neber. volo. Di eses Gesetz ist im belegten I.nt.ei.n 

gut nA.chvollziehbnr:z.B. a.1U"t. MOLTAI (CIl,' {2 366)(=khss. 

multne),PIsut.Amph. 294 volt (=kla.ss. vult) etc.Dieses I,,,utg(>r,etz 

ist Also,mit Sicherheit das jüngste der drei. 

Für caUdwl, GolW:us und Potydeuk.es sieht die relative 

Chronologie nach Ourchspielen aller Kombinationen folgender= 

maßen aus(wobei die Eingabeform,der Input=die Lentoform,die 

iUtere Form;der OUtput=die Allp.groform .die jüngere Form) : 

(7) 
<calidus> <solidus> <Polydeuke!l> 

1 • Synkope caldus soldus 
- 32) 

Poldo"ces' 

2. ld+11 cailuR sollus Polluces 

3. ol->ul 

<*callus> <sollus*> <Polluces> 

Der ein1,ige richtige OUtput ist Pollüces.Sollus*ist rn.E. 

die nur in---Zusammensetzuri'gen wie soUers, soUerrmis, so.L.Ucitus 

bezeugte Form. Diese Interpretation macht ein umstrittenes 

Lautgesetz lu ... ll,das die Handbücher 33) fUr das Lateinische 

annebmen,enl;behrlich. Dieses Lautgesetz ist v.a. wegen sollus' 

aufgestellt worden,das man aus *solRoS (ai.sarvRS,gr.~Ao~) 

herleitete .Schwierigkeiten fUr dieses La;utgeset;z ergeben siCh 

durch die Erhaltung des ltinsa(.vus ,ca(.vus , heUftil1, sava • •• 

Die hier var'geilchllQ>ene' -tot;U~g kommt ohne dieses Gel<!'tz aus 

und vermeidet so die SCh"!,,,rigkeiten; Die Wurzelvervandt.schaft 
-,' '. 34) 

mit a1. sarvae und gr. lIAot' -zi'ehe ich nicht in Zveifel. 
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Bei Polydeukes kann dem Lautgesetz ld+ll eine für die Antike 

nuheliegenqe Volksetymologie CVerbindung mit lÜX)35) auf hal~ 
b",. Wege entgegengekommen' sein. Die Formen oalaus und soldus 

halte ich für restituiert (nach dem Vorbild der i_er daneben 

vorhandenen Lentoformen oalidus bZ\l.solü!us). 

Bei stolülus vs. stultus liegen die Dinge komplizierter.lch 

\lerde in der Argumentation auf bereits in Teil I des Aufsatzes 

Erarbeitetes zurückgreifen. 

Ließe man stolülus durch unser Regel\lerk laufen.so käme 

völlig "opakes" *atollus heraus ,das der Sprecher nicht mehr 

lOit der Lentoform verbinden kann (der ~'all würde also \/ie bei 

*caUuB und aollus* liegen).Warum hat sich kein 6stoldus 

restituiert? 

Mein Vorschlag; 

Die nach der Synkope entstandeneSchllellsprechforta *stoldus 

ko~ut,\lie schon in 1.1.1. gezeigt vurde,denotativ gerne mit 

ihren Synonymen und Antonymen vor .die sieh (fast) ausschließlich 

aus <-to-Bildungen rekrutieren. Die ebenfalla achon hervorgeho=­

loenen häufigen KOlltaktstellungen mit solchen *-to-Bilgungen. 

die fast zur Formel gerinnen (stultwQ brutumque;stultus inscitus= 

que ...• ) fÖl'dern 8yntagmatisch-tUlalogischen Einfluß der *to­

Bildunge" .. uf ·stoldus. 

l'.'bellllo \/ichtig scheint mir aber eine andere Beobachtung zu 

sein,die \/ü· unter 1.2.1. geumcht haben; StUltU8 ist als 

All egrof'orw besollders tür den SpreclJukt Beschimpfung geeignet. 

viel besser als stolülu8.Wir haben festgestellt.daß zumindest 

in der Si tuat iOll ""XC lusult .!UJlI.tor bzv. ver lu"sene Gelielote" das 

ScIJimpfwort stultus synonym mit der für die Situation st",."otypen 

Beschimpfung n ingratus" ,ebenfa.11s einer:t -t.a-Bildung ,geworden 

ist.Auch hier ,in der für stultus charakteristischen Schiulpfbe= 

d"utung, ist syntuglUut i .. ch-analogischer Ei "nuß gut dehkbar 

uud \/ahl'scheinli eh sogar leloensflah. 

Von <liesen ueiden Vervendungs\leisen her hat siCh m.E. die 

uflalogisch uusg"glicllene FOl·m "tulttl8 allgemein als Allegroform 

durehgeöetzt. 
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Auch analogietheoretisch scheint mir metne Annnhmeabgc= 

sichert x.u sein.Schon E. Hermann bemerkte ,die wichtigste 

Voraussetzung dafür ,daß eine sprltchl iche Umbildung vie die 

~nßlogie ent.stehen und über das Einzel individuum hinau" von 

der Sprachgemeinschaft aufgenommen verden könne,sei:"dnß die 

Umbildung .in möglich"t engem Verhältnis zu dem Muster steht., 

sowohl sachlich,wie durch die Nnchbarschaft der Rede. ,,36) 

Er führt als Beispiele frtr "Nachbarschaft der Rede" v.a. feste 

Formeln M,wie z.B. got"nahtnm jah dagam"bzv.':dagam jah nahtMl", 

wobei bei nn.hts ein Dat.Pl,"nahtim" zu ervarten wiire,der ano.lo= 

gischem Einfluß von "dagam" unterliegt. Von dieser Formel aus 

hat sich dann der Dat. PI. "nahtam" im Got. allgemein durch= 

gesetzt. 

Ein weiteres Beispiel aus der Literatur wäre "senl1tus popu1u8= 

que Ro_~~~',,31) ,eine stehende Wendung,bei der im Genitiv das 

Genitiv-i von populus auf den u-stamm senatus übertragen 

worden seih soll. Hier lohnt es sich ,die Beleglnge kur .. zu 

skizzieren.Beim Durchsehen der Inachriften bis Caesar (CIL 1
2

) 

konnte ich wqhl die Floskel im Nominativ {z.B. 19Ov.Chr., 

CIL 12 ,614; qtlor l.Jl>.d.v.Chr. CIL 12,199),tt1ohlr-abet: im Genitiv 
"",'. - .. ' '-." . : ',. 

entdecken.Di<;!s .ist kel.n Gegenargument gegen die TttE;se,daß die 
. '-. ...,.,.. ..' - . -.,.~ .. --._-

flnalogie g~Me von dieger Wendung veranlaßt sein .!t;W1n.Doch veran= - .. ,. - ~, ... ~- : -,' . . . ~ _... ", . , 

laßte mich dl.es.!, Beobachtung zu weiteren Recherci1en. Ich stieß 

Krisch S. 15 • 



, 
! 1 206 

dabei auf eine Formel,die von der Beleglage her eher als Aua= 

gangspunkt der Analogie in Frage ko.lllJlt als "senatus popuJ.us= 

que ROllIanus" . In CIL 12 834,2-3 finden viI'; "SENA'l'US CONSUL'l'O 

POl'ULIQUE IUSSU"(um 200 v.Chr.) mit noch nicht erfolgtem Genitiv­

Ausgleich. Ab ca. 140 v.Chr hiiufen sich die Floskeln:"EX SENN!'I 

CONSUL'l'O"(CIL r 2633,3;634,4-5;2501;und später (111 v.Chr.):584,4; 

636,2) .Meine These:Die ~'orw "senati" kann zwar \lohl in der 

F'orauel Usenatus populusque ROUInnus" entstanden sein ,vie es 

die ~'orschullg annimmt. Belegbar ist dagegen die Formel aus 

CIL 1
2 

834,2-3 mit ihren (gekürzten) Nachfahren.Diese könnte 

(auch) Anlaß für die Analogie ge\lesen sein. 

Zur Ai-t der semantischen Verbindung (= HerUlanns "enges Verhältnis 

zum Muster"s.o.) der "Analogiepartner" verweise ich auf Wipted 1969l, 

dt:r V.tl. Synonymie,Antonymie 00. Paronymie als semantische 

Struktw'vorausset"ungen nennt, Auf unsere zuletzt besprochenen 

Beispiele angewendet bedeutet das :Nacht und 'rag stehen 

in antOl,ymem,Senat und Volk in psronymem Verhältnis zueinander. 

Bei unserem Beispiel awltus war sowohl bei den *-to-Kontakt= 

stellungen als auch unter den spezifisch pragmatiSChen Bedingun= 

gen det' Beschimpfung Synonymie mit den es beeinflussenden 

Wörtern festzustellen.Auch Antonymierelationen mit ·-to~ 

Adjektiva in näherer syntagmatischer Umgebung konnten \lir 

belllel'ken. 

3, ZUSAMMENFASSUNG: 

Die Verwandtschaft von stoUdufJ und StuUU8 besteht darin,daß 

stuliufJ z.u)1ächst die AllegrofonD von stolidus \lar (A.1tlatein), 

Dies rührte in klassischer Zeit dazu ,daß mtt" swltus in ge= 

\lissen Textgattungen nicht mehr verwenden kOIUlte:Die Kluft 

:l,.\liachen "lloclw prachlic heJn" s tolidu8 und IIvolkssprachlichem" 

stultufJ ist gröLler geworden.ln der Howaniu,ilie sich ja aus 

Uelfl "volksapruchlicheu" Vulgärluteiu t:!ntwickelt hut ,ül.>erleLte 

(ew" gruno "alis) nur ,;tuHlIS, 

Die St!ulunti::;che "~cr\lundts.chaftll scheint mir durch die 
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aur:: fOhr l:i ChA I\nn lyse d 0$ f. Tci In gCf:; i.ch~rt. 7.1J BC in ,cl i p 0P:: 

gnh ,dnß e~ ~i.ch denoto.tiv um Rynonyme unO. konnotativ um nllr 

graill1e 11 ver~chiedene Wört.er hnnde lt. 

Die morphologi Bch-phonologische "Ver\oTflnd tsc hnft t1 vf!rsll~h f:.e 

ich im 2.T~il 11nt~r Dp;niit.7.ung von Erkenntnissen aus Teil I 

und unter ~uhilfenahme d<:!r nna10gietheoretischen lIbcrlep:1,nr;en 

von F.. Her"",nn und W. Winter plaus i bel zu mactwn. 

Ich hoffe ,ilaß der Leser mir nicbt zust immen wir<! ,wenn Ich 

den "ufRat<. mi t einer plnutinischen Selhstheschimpfllngst irade 

beschließe: 

Quiquomqu" ubi sunt ,qui fuerunt. ,qui'lue futuri slmt podhac/ 
stuHl ,stolidi ,fat.ui ,fungi ,hnrdi ,hlenni ,h1lCCOne8 ,/ 
001u8 ego omnis Itnt;.deo stultitia el; moribus indoctis. 

(Plaut. Bacch. 1087-1ong) 

Anmerkungen: 

1) Ernout-Meillet (1967;s.v. stolidus) : "Souvent joint a stultUG, 
de m~me sens,dont il est sans doute parent."Walde-ßofmltnn(1938-
19511) führen beide Lexeme kommentarlos unter "stolidus" nuf,durch 
einen Beistrich getrennt. 

;:» Ich bedanke mich bejJ1l Thesaurus Lingune LaHnae in ~!Unchen 
herzlich dafiir ,daß es mir gestattet vurde ,die dortigen ~et.t·el= 
kästen mit. dem noch unveröffentlichten Material Z1l tJtoU.dun 
und stuLtuo sowie die Bibliothek zu beniitzen. 
lIer2'lich danke ich auch O.Panagl,der mich wiederholt Ruf Inkoo= 
sequem.en in der Arheit hingewiesen hat.oie verbleibende" Fehler 
gehen natürlich 1.U meinen Last.en. 

3) vglo z.B;U1lmann (3 1963) S l08f,vo auch das immer "ieiler 
zitierte echte Synonymenplulx-.caeaitis und typhUUis g"hracht 
vird.Es handelt sich hier Uij,-(aus dem Lateinischen b;w.Gric= 
chischen entlehntes) fachsprachliches Vokahular,das mnn schw~r= 
lich als repräsentativ für das Verhalten einer natürlichen Sprnche 
bezeichnen kann.Vgl. auch Ammer (1958) S 75; SÖll(1966) S 90ff; 
Schippan (1972) S 12" mit Anm. 88; Bickmann (1918) S 2; Ohnhdser 
(1919) S 3'I;vgl. aber den vorsichtig fonnulierten thesenartigen 
Rückachluß von konstruierten Sprachen auf natürliche bei Harris 
(1973) S 19. 

") vgl. Ohnheiser (1979)8;37- Cff ,gestützt a.uf ZvegincP.v( 1963) 

'i) Ohnheiser (1979) 8 "2 

6) vglo Ullmann (1963) 8 l<>i\_'SChippan (1972) 8 124 

7) StuLtus gehört (vie au~h etOli.dus) auf der Seite den [- Pols) 
zu den graduierbai:"en IIdjekt.Jven,alRo zu Mjektiva,die Rich mit 
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ihre •• Antonymen polar anordnen lassen.Auf der (- Beite] des 
BinnLezirks,mit dem viI' es hier zu tun haben,befinden sich z.B. 
stolidllS, stultus. br'Utus.fatuus.lxwdus, ineptus, indootus, inseitus. " , 
auf der [+ Beite] vären pr'Udens.sapiens,eallidus,doe~ls, 
aeutl/s ... . anzusiedeln. Bezeichnend für derartige graduierbare 
Adjektiva ist ja,daß ein Vertreter der Ci- BeiteJals urilllarkiert 
verwendet verden kann ."lso den gesUlJtten Sinrtbedrk umfassen 
k"'lli.Bo fr"gt man z.B. :"Ilie lange \lird Ihr Vortrag verden?" ,auch 
wenn di" Antvort lautet : "Sehr kurz" ete. (vgl. z. B. GeckeleI' 
(1980) S ~7ff ;Over'beke( 1975) B 145ft). Für Unoeren Sinnbezirk 
des l.ateinischen ist wahracheiulich pl"Udells das unmarkierte 
Ilort gewesen, vg!. z. B. die Ververidung der Ableitung pl"lldelltia 
uei Liv. 4,41,2. Da es sich Lei stolidus und stultus um \ler= 
tende,subjektive Adjektiva hlUldelt(vgl. z.B. Overbeke(1975 S JlI~l. 
kann der Sprecher die NON, von der aus (+) und (-] gesehen 
werden ,selbst festsetzen, was ",itunter dazu führen kann ,daß ein 
"nol'walerlleitle" mi t [+) markiert es Adjekt iv ins (-) kormnt. 
Diet! ist in unserem Beispiel (1) bei doatlls der Fall (V 678). 
Aue!. der umgekehrte Fall ist belegt ,dl<ß nfulilieh s tu z tus 
spieleri sch zur Norm erhoben wird und von dtt aus ein Vorstoß 
in8 [-) ullterliOlDl"en wird ,wobei die Ilox·te fehlen ,da schon alle 
Supcl'laLive der (- Seite) als Norm "ngellOUi<IJen verden: Tel'. 
Haut. 8'1 11-8"(8. Die Bezeiclmung von oatus als = echter [+ PoU 
VOll shdtlls (als (- foU) im Aufsatztext ist also unter diesen 
Aspckten et\./us zu rel .... tivieren.Da die in (1) zitierte Pa"sage 
wenig später (687) als philosoph-tsel/.nicht ala elltotional ge= 
kenm,eiclinet ist ,dürfte die im Aufsatztext gebrachte Definition 
der 2 Wörter einer "noruu.len" Skala entsprechen; 
Ein" detaillierte Untersuchung dieser "relativen" Adjektivli auf 
der G2ulldlage des Prädikatellkalküls führen Bartsch-Vennema'lll 
(1913 ) durch.Für den Normbegriff .der in ihrer Argumentation 
"uch zur KOllIparation dieser Adjektiva eiue große Rolle spielt, 
verliendcll sie u.a. ....uch Ansätze der Logik der "möglichen 
Ilelten" .Die Markiertheit dei' (- Seite] \(ir<1 in ihrem System 
der "natürlichen generativen GrillIllllatik" durch Präsuppositionen 
aU:3gedrückt. 

8) Wei tere Plautus-Bci spiele \lärell etwa: Aul. 337; llacch. 1164. 

9) vgl.z.B. Ov. tri:lt. 1,2,64; 11,~,113r. 

10) vgl.' z.B. Ov. trist. l,2,l00;PollL.2,9.73;trist.2,6,5; 
PonL. 1,6,-20; 

11) vgl.z.ß. Pluut.lJacch. 51,8; eapL. 656; 'J'er.Andr. 470; Haut 5115; 

12) Zum extensionalen Ilahrheitskritedulll vgl. 'Pnreki (1969) S 155. 
Vgl. im folgende .. V.IL die Arbdten {",tschers (1978;198J). 

13) Lötscher (1978) S 126. 

)/1) Bi"" gute Definition des SChirnl't'wortes bietet Ol'elt (1965) 
S lU2:" fein Scl&irupt'wort i"t eine) lIominale präJikalivlsclle 
p'eiwjanrt'::oe od~r }:I .... ei lldbe~eichnulIß normoezogen-uegüt iven Inhalts) 
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die in helcidip;;cudr?r i\l)Gicht ~cn:chi~ht und in dpr sich 7.u/11pich 
elle Errp.g1Jn~ oeR Schimpfrnden lö~t." 

15) 7.\1 p.inem Form[llisierun~sverrnlf';h (t1Anredeprom}men")(+!lf;~inll) 
( .. Det.) .... ß"schimpfung~nomcn .. "IR Grllndnnwt.cr <l"s SchJmpf"n~ 
vgl.. L0b;c h"r (19'18) S 120ff. 

111) IImnn (1912) S HJ5.Tla~ fluch ist ein!' Fundgrub!' fiir Schimpf~ 
"'örter. 

17) Plaut. Trin. 199ff; Bacch. 1087 ff (vgl d,," F,mlc der IIrheit.l) 

'8) z.n. Plnut.. Kpid. 106;65;:>; C"". 203f; COU·C. 5:>0; Herc. ;:>llf; 
Ov.run. 2,'J,'11;Cic.Phil. 2,12,29; Kompn.rationskonstr'Jktionen den 
Typs s~ulHor lltuUia6imo b,,,,. Gtultior IltultO:pra"t. IImph.907; 
Curc. 551. 

19) Zur Typik Von Beschimpfungssituationen im Ißteinischen vgl. 
Opelt (1965). 

20) vg1.z.B. Calp. ecl. 3,8; Ov.epist. 12,21; Sen.r~cd. ~65: 10;:>1; 
Ov. epist. 1,26 ( mate gratuG) etc. 

21) GtuUuu taucht (vie inoratwll öfter in Eifersuchtsszenen 
auf,vglo,;./). Ov. urs. 1,316; epist. 12,175 (an die IIdresse der 
Rivalin gericht.et). (6) ist all erdings der einzige ßf!leg ,bei 
dem heide Adjektiva in näherem TextzusammenhRng vorkommen.· 

22) zu llorn7.. vglo RucMeGchel (1972) S 99 ;a.Ugemein vgl. 
Axelson (19115) S 100. 

23) Leumann (1911) S 329; S 613; Ernout-Heillet (1961) s.v. 
stotidus. 

21,) Leumann (1911) S 613 

25) Sommer (191~) S 602; auch in Sommer-Pfister (1971) S 190. 

26) vgl. Leumann (1911) S 5h 1; bei den Kausßtiva würde ich auch 
noch dochi6,das normalerweise mit Synkope aus 'dokitoa erklärt 
wird ,so interpretieren. (Für Synkope sprechen siCh et.va aus: 
Leumann (1911) 696 und SQmmer (191~) S 602. Skeptischer Safn~ 
rcwicz (1969) S 259).~!ir scheint für doctus eine ähnliche 
Lö6tlng vertretbar-vie fUr tostus(vgi--auch die Konkurrenzbildung 
digwa (Ilochstufe aus phonotaktischen Grün~en, vgl gr. 'El~&~l >­
Die Ged!U1ken von Ernout-Mei1let (s.v. doceo) führen m.E. in die 
richtIge RiChtung. Sowohl für doetuB als auch für sponllus 
müßt.e man allerdings int.rapnrndigmntische f\nalogip. des WurzrJ.= 
vokals zum "0" des I'riisens nnnehmen. Für morBuB gilt aber das= 
selbe wie für tostus:es Ist. nls Schwundstllfe interpretierbnr. 

21) Unter den Wurzelerweiterungen von "stel- gibt es auch in 
den germanillchen Sprachen Ent!lprec~\i~en (vglo Persson~ 1912) 
S h26l. Einem gennnniochen "stelt;';(iliP'e idg. "steld-)"steif 
sein,sufrecht nein" eritst.smn1t z.B.-','~iij' schvnche Femininum 
ahd. at.elza (nM. Stelze). In der SCi\~ndtlt.ufe ist. zu dfener 
erveHerten Wurzel daa Ilhd-mhd-nhd:A4Jekt!v stola gebildet ,das 
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zunächst durchaus positiv im Sinn von "vornehm ,mannhaft , 
hoch hinaus •. '." vervendet vurde und erst im 16.Jhd. die zu= 
sätzliche Bedeutung "anlIlaßend •• n bekOlllmt. Vgl.z.B. Trübner 
(1939-5'() s. v. 

20} In offener Silbe lIlüßte ein vulgärlat. J( wie es iu otoUduo 
vorliegt) im italienischen diphthongiert werden,hätte es die 
reguläre Lautentwicklung IUitgerruu:ht (vgl. nOvus ... nuovo; focus ... 
fuoco etc.). Es handelt sich bei stolidus also (so komisch das 
bei diesem Beispiel klingen mag) UlD ein "mot savallt" (zur Ter= 
millologie vg!. Wdtke (1960) S 101). Stolidus ist nur in einer 
einzigen rOlfll1l1ischen Sprachforlll vielleicht fortg"seb:t, lothr ing. 
xtyoel "Scherz" (vg!. 1I0rning R. ~O,193 (zitiert nach Meyer­
Lübke(19j5)(s.v. stulidus) und Wartburg (1964)(s.v. stolidus». 

29) vgl. Vääni.inen(1966) S 141-46.1':i" sprachwissenSChaftlich 
interessantes Zeugnis findet sich bei Quintilian (Inst. 1,6,19). 
Er beschreibt ,wie Augustus in Briefen an Caesnr dicsen verbessert, 
als cl' "calidus" verwendet .Dieser Ausdruck sei( u. a.) IEPCEPYOV 
(also zu "ausgesucht"),"caldus" sei vorzuziehen. 

30) :lu Allegroregeln vgl.u,a, Dressler( 1912) (z.B. S 17 bringt 
Ulls",l'em Beispiel Vergleichbares für den Wiener Dialekt). 

31) Das Lautgesetz Id'" 11 wirkte nicht über MorpheUlfugen hinweg 
(vgl nihilduru "noch nichts"). Auch erat in klassiseller Zeit 
elltl",hnte Wörter waren davon nicht betroffen (vgl. soldürii 
gall. Fremdwort bei Caesar gall. 3,22 "Elitetruppe" ,\lird nicht 
mi t ,wlidus zusllllJOlengebrachl) • 

32} vgl. die belegte Fona mit wogekehrter Schreibung (noch ohne 
Assimilation) in einer altlat. Inschrift (erst 1959 gefunden): 
CA3'l'OREI PODLOUQUEIQUE QUROIS (dem Ktistor und Pollux ,den (Dios) 
kure,.) ,6.-5.Jhd.v.Chr. ,vgl Radke (1964) S 214-218. 

33) vgl. SO"lllIer(191~) S 220jLeuma'UI(1971) S 21 1';vgl auch Specht 
(1937) S 21,der mit '~ßolMoS oder ~solTlo" rechnetUe\leils mit Lit.). 

3~) Die verbleibenden Fälle,die Rlan zugunsten III -, 11 anführt, 
nfuulich pallidus'bleich' und lI1ullells'röLlieh(er Schuh) ,die ei= 
nige F'orscller direkt lUit (resp.) lit. palvas "falb" bzw. lit. 
Ululvas"röllich" verglt,ichen,werden sehr kontrovers beurteilt. 
30 I'läd it!ren \~aldt!-lIofmann (1930-51,) s. v. mu11eus für ~ine 
Uerleitung au~ 'UI(u}lw=ü>s,ebenso Pokorny(1959) s.v. ' ",e1-' 
(vgl. gr. IJb,fl~<~Ulelans).Bei pallidus t!rgibt sich eine noch 
LunLe,'c Palette der Vorschläge :*1l( , '13 und 'ln werden rckonstru= 
iet't odtr t::s wird t::iflt.: expressive Geruinale 11 angt::ItOlumeu (Lit. 
bei Walde-lIofm"lIn (1930-54) s.v. l'ulh,ö).I~jn Lautgesetz lX + Ü 
"il-<I also durch diese Beispiele nicht gestützt. 
E:; gibt d"" R",,,t ein<:,. -idus-Bildung iu, ItalischeIl "Hch 
uußerhuJl, von Latein :umbr. ktileruf (Ace. PI. ",. )"mit weißem I ( 
Kopf" (u"eh "alersu ,je li/iCh v""werld",telD Al phabet )~lat "al (1 )idus 
"dass." (Glossellwört). Vielleicht i sL uueh das osk. Millus 
iLU!l einer -id.us-Bildung t'!ut::Jtundt:u(olJschon es keine \leiteren 
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irius-Bi Jdunp;cn im ORk i r;chco zu geb('n Rchf"d.nt). n;l~ '\i" miißtp .ia 
z1Jnii,chst im oskischf:'n-im GegcnfHttz 1.um lJmhrisch~n-f!rhRlt~n t'leiben. 
Synkope g.i.bf: er: hier ellf1nfn.lls und rn.W . .ist kp.in Clu~f",cr -lrl-
im O"kiachen '",lcl;t.Dn im Ookisch,," Beif<piele [iir ein Ln.ut.g<'ntetz. 
Ip, ->- 11 ("\Ich In ., ll) "b<,"so fehlen "ie "eit."re Bei~pi"l" 
[,ir Id .. 11, ist. d ie~er Gednnkengnnp, 7."ar "peknJ RL i v ,,,her m. F:. 
nicht unvnhrscheinHcher GIs die friiherf>n Hypoth<>"en. 
Meine Ausrnhrl1ngen müßten .iedoch neu i.iberdneht. "'erden ,W~lIn m:l.n 
die Remnntisch bestechende 1'01 idtw-T';tymolo!,-ie von Edc 11","1' 
"nnil1111lt (per~önliche Mitteilung) ,die jedoch m.F:. lnuUi.che 
Probleme nufweist. Er stell t oolidus Rls '-eoo-Ableitung 7.ll 
5edeö auf. *8eoedo- ö.issimiliere 7.'1 selcdo,dns 1 sei velnr ,0" 
ein"non-tense eH folgc;mit Vp.lnrisicrung des "eil 7.U "ou uml 
IIbl"chw1\chung der Mit.tel= h7.". Endsilhe ergnhe sich "soHduR". 
Die '-edo-Bildung Rtellt. nReh Hnmp eine Erw"itp.rung eines nJ r.p.n 
*-<10- Partidps dar ,<lall auch !ClOnst. intransit.iv-stat.ischen 
Charaktp.r hnt(;m d ie"em Problemkreis b7;". 7,U weiteren Beisri p Jen 
ans anderen idg. Sprachen vgl. z.B. lIamp (1900)(mit Lit.». 
Problema.tisch "cheint. mit di e Umgebung für Vdnrisierung deG 
"I" (sie scheint ?war vor";; " möglich (vgl. volebam) ;vielleichl; 
nnch vor e möglich?) und dss Ergebnis der Dinsimile.tion zu ",;in 
("nrum i",t d-d nicht zu r-d dissimiliert wie in meridies? IIJlcr~ 
dings ist meridieri des einzige Beispiel dieser /lrt und Hamp 

. kann auch oHdus (vgl odor) für sich huchen) 

35) Die Dioskuren werden mehrfach mit dem Elmsfeuer auf Schiffen 
in Verbindung gebracht (z.B. h./lom. 33,12 f; E. Hel. 1h95ff). 
Pollux wird als"Lichtbringer" bezeichnet :vgl. I\nthologin Grneca 
VII ,88 (D, L. ) :~waq>opc ,aoL, no~tlöI:U"€!: ,h.ß X&r>VJ, ••• 

36) Hermnnn (1931) S 129f 

31) vgl. Hermann (1931)S 80 und wiederaufgegriffen VOn Szemerenyi 
(1956) S 193.( z.B.) 
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Übersetzungen der längeren lateinischen Zitate im Aufsatz: "Das Verhältnis von 
lat. stolidus zu lat. stultus". Die Seitenzählung erfolgt nach der internen 
Seitenzählung des Aufsatzes. 

S 192: 

S 193: 

S 194: 

S 195: 

Beispiel (1), Plaut. Pseud. 675-685: 
"Auf welche Weise und was ich tun würde, damit ich dem Kuppler 
das Frauenzimmer entführte, (das) war schon festgelegt, alles der 
Reihe nach ausgeschmückt, wie ich es im Innersten gewollt hatte, ich 
hatte Sicheres, Vorgefertigtes. Aber, fürwahr, es verhält sich so: 
Hundert kluger Menschen weise Ratschlüsse besiegt allein diese 
Göttin, Fortuna. Und das ist wahr: in welchem Maße jemand Fortuna 
ausnutzt, in diesem Maße hat er Erfolg und von da her sagen wir alle, 
daß er Weisheit besitzt. Denn wo wir wissen, daß ein Plan gut 
gelungen ist, erklären wir diesen Menschen für klug, für töricht ( 
stultum) halten wir aber jenen, dem es schlecht gelingt. Als Törichte 
(stulti) wissen wir nicht, daß wir uns täuschen, wenn wir begierig 
wünschen, daß uns gegeben wird, als ob wir wissen können, was der 
Vorteil ist. Wir lassen das Sichere, während wir nach Unsicherem 
streben." 

Plaut. Poen. 291 f.: "du bist (noch) dümmer als ein Kieselstein, der 
du diese liebst". 

Plaut. Most. 186-187: "ich bin verwundert, daß eine so Gescheite, so 
Gelehrte und gut Erzogene nun als Törichte so töricht handelt" [statt 
educatam (so meine Ausgabe und Übersetzung) steht in den 
Handschriften noch einmal doctam] 

Beispiel (2), Ov. met. 11,146-149: "Midas, voll Haß gegen die 
Reichtümer, hatte Wälder, Gefilde und den Pan, der ständig in 
Berghöhlen wohnte, im Kopf, aber (sein) Geist blieb schwerfällig, 
und wie früher sollten die Eingebungen des törichten Geists (ihrem) 
Herrn schädlich sein." 

Beispiel (3), Ov. met. 11, 174-177: "Und nicht duldete der Delier, 
daß die törichten Ohren (ihre) Fonn behielten, sondern er zieht (sie) 
in die Länge, füllt (sie) mit weißen Tierhaaren voll, macht die 
(Ohr)ansätze instabil und gibt (den Ohren) die Fähigkeit, sich zu 
bewegen." 

Plaut. Mi!. 1024: "Kein Stein ist (noch) dümmer als dieser." 
Plaut. Epid. 420 f.: "ich machte mich dumm, saudumm." 
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